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©ht weiterer Borteil bcfte^t in best leisten ©ranS=
porifähigfelt bet ©iffouSanlagen.

heftest nun oielfad) bie Anficht, baß baS ©cljroetßen
mit ©iffouS aUp teuer fei. Bor einigen Qaßren mag
bieg noch zugetroffen ^aben. Çeute roirb aber ©iffouS,
befonberS wenn ber Berbraucher eigene giafdjen bat, zu
einem greife geliefert, ber bte Konfurrenz beS felbfier«
Zeugten ©afeS wohl aushalten tann.

©iffouSflafcljen baben eine febr bob® Sebenëbauer.
®er Unterhalt berfelben roirb übrigens mancherorts non
ben llefernben Söetfen übernommen, fobaß nach biefer
Sîid&tung bem glafdjenbejther feine Sofien etroachfen.

@8 müre nod) zu ermähnen, baß infolge beS ©igen«
brudteë beë Azetpten=®iffou§ etne ©auerftoffSrfparniS
non 10 % erztelt roirb, roeil baS @aS nid^t burd) ©auer«
ftoff lleberfcbuß angefaugt roerben muß. gerner treten
feine ©aSoerlitfte auf, rote eë beim ttbergafen ber Ap-
parate fo häufig ber gaU ift.

@S ift oorauëzufeben, baß bte ©iffouSfchroeißung tn=

folge ihrer emtnenten Sorteile tn roenig fahren auch tn
ber ©cßmeiz ftd) in allen 2Retaüroerfftätten Eingang oet=

fcbaffen roirb, roie bieë bereits in Schweben, ®änemarf,
VoUanb, ber gall ift.

®te Anroenbung ftdjerer unb praftifdher ArbeitSme«

tboben bridât ftd) fiberall Sahn.

Uolk$wirt$cbafi.
®er ©chroeizctifdje 23etbanb für Berufsberatung

und SeljrltngStütforge hat foeben feinen QahteSbe«
rieht oeröffentlicht. Set bem großen gntereffe, baê alle
Probleme ber Berufsberatung tn weiten Rretfen ftnben,
lohnt eë {ich, auf bie roefentlidjen Probleme furz b'uzu«
roeifen, bie ber Jahresbericht Z«r ©isfuffion fteüt.

SBte febr bie organifierte Berufsberatung heute in
allen ßrelfen ber Beoölferung geroürbigt roirb, zeigt fleh

nicht zulefet in bem ungewöhnlich ftarfen Anwarfen beS

SDtitglieberbeftanbeS (oon 300 auf 371) roäbrenb beS

Berichtsjahres. Çeute gehören bem Betbanbe alle roid)'
tigen ©pihenorganifationen beS Berufs« unb @rroetbë=

lebenS, ber Qugenbhilfe unb ©rziehung als SRitglieber
an. ®aS große 3BohlrooUen unb Bertrauen in bie Ber«
banbSarbeit fanb bartn praftifchen AuSbrucf, baß burch
freiwillige Beiträge unb eine roefentlich erhöhte BunbeS«
juboention bas beträchtliche ©eftzit (oerurfadht burd) bte

Verausgabe beS roertooHen gubiläumSberichteS) im Saufe
beS Berichtsjahres ooUftänbig gebeeft roerben fonnte.

©er BerbanbSoorftanb entwarf im abgelaufenen 3ahr
ein generelles Arbeitsprogramm, bas ber gahreSnerfamm«
lung in Brunnen zur Befdfjlußfaffung unterbrettet roer>
ben foH. @S roirb ftch fpäter Oelegenhelt bieten, auf
btefeS Programm zurüdfzufommen.

Selbftoerftänblich beteiligte fleh ber Berbanb auch an
ber „®affa", tnbem er feine JahreSoetfammlung bem
problem grauenarbeit unb Bolf8roittfd)aft roibmete unb
Zufammen mit ber ißro guoentute bte SBanberauSfteUung
gugenb unb Beruf tn ihrer Abteilung für weibliche Be<

rufsberatung ausbaute unb an ber „Saffa" oorfül)tte.
Satürlldjerroetfe befchäftigte ftch ber Borftanb intenjto
mit bem eibgenöffifchen ©efetjeSentrourf für bte beruf-
liehe AuSbilbung. ©aS einletcenbe Referat hielt im Bor
ftanb Verr ©r- ©fchumi, Ißräftbent beS ©chroeizerifchen
©eroetbeoerbanbeS. Siteben ber ftänbigen gühlungnahme
mit allen ©rroetbsfreifen unb ihren Organifationen unb
ber Außenpropaganba fam bie innere Arbeit, tnSbefon«
bere bie AuSbilbung ber Berufsberater unb BerufSbe*
ratertnnen fetneSroegS zu furz, ©te „^Richtlinien für bie

Berufsberatung", welche ben Berufsberater tn oortreff
liefet SEetfe über bie Situation auf bem SehrfMenmarft

orientteren, forote baS ©tipenbienoerzetchnis würben neu

aufgelegt. 3um ©tubium ber SDtangelberufe würbe eine

befonbere Rommifjion beftellt. ©aneben arbeiteten anbere

©pezialfommiffionen auf bem ©ebiete ber faufmänntfeheu
Berufsberatung unb an ber tlnterfuchung ber SRadjrouchS'

oerhältniffe im ©aftgeroerbe. ©te oorjüglich rebigterte
BerbanbSzeitfchrift („Berufsberatung unb BerufSbilbung"/
jährltch gr. 4.50) erfdjeint nun regelmäßig jeben SUtonat

unb roibmete etnen befonberë weiten [Raum bem Ber«

hältnis ber Berufsberatung zur Sßfpchotechntf. ©ie fchmet«

Zerifdje Berufsberaterfonferenz oeranßaltete in SDtaggltngen
einen mehrtägigen gortbilbungëfurS, ber zu einem großen
©eil baS gleiche ©hema öehanbelte unb einen oollen @r«

folg erzielte.
©er BerbanbSbericht entrollt ein überaus erfreuliches

Bilb tntenjioer unb zielbewußter Arbeit im ©tenfte ber
beruflichen ©rtüdjtigung unferer gugenb. ©te befonbern
polttifchen unb roirtfd)aftlichen Berhältniffe unfereS San*
beS zrotngen naturgemäß bazu, ben einzelnen BetbanbS<
mitgltebern in ber Söfung ber BerbanbSaufgabe größte
gretheit in ber SEBahl oon ©empo unb ®eg zu laffen.
Um fo größer ift baS Berbtenft beS BerbanbeS, baß eë

ihm nach fahren fdjroerer tnnerer unb äußerer Kämpfe
gelungen ift, alle oetfügbaren Kräfte im Vtnblict auf
baS gemeinfame 3tel zu etnigen unb zu fruchtbarer Ar«

beit anzuregen, ©er Borftanb, oorab fein Sßräßbent,

Verr SRegterungSrat Qoß, Bern, unb ber 3entral'
fefretär, Otto ©toefer, Bafel, oerbtenen bafür ©anf
unb Anerfennung. E. J.

Uerba«d$wc$en.
<hwetjertfcber Söerlöunö. Unter bem Borfih be«

Btäfibenten SR. Bühlet (AJinterthur) tagte in SReuen«

ftabt bie ©eneraloetfammluna beS ©chroeije«
rifchen SIBerfbunbeS. SReben ben internen ©efchäften fanb
eine AuSfprache über bie fchroeijerifche BolfSfunftauS-
fteQung ftatt. gerner genehmigte bie Berfammlung ben

Befchluß beS BorftanbeS, ftch an ber fchroeijerifcheu
SffiohnungSauSftellung in Bafel aus grunbfä|lichen Ueber*

legungen nicht zu beteiligen. Berljanblungen mit ben

©elegierten beS „Deubre" führten ju bem Sßlan einer

nationalen KunftgeroerbeauSftellung. 3« ®e*

fprechung einer SReihe anberer AuSfteHungSprojelte be'

fdhloß bie Berfammlung, bas ©ebtet beS fünftlerifcheU'
unabhängigen gilmS in baS Arbeitsgebiet beS SIBerfbunbeS

aufzunehmen, ©er ©chroeijetifche SBerfbunb roirb bte

©rünbung bon gilmflubs gu biefem 3>ue«* in bie Vanö
nehmen, ©iefe gilmflubs roerben ber „Snternationalen
Siga für ben unabhängigen gitm" angehören. Arch''
teft VanSSchmibt, Bafel, hielt einen Bortrag über

baS ©herna „Künftler unb AUgemeinheit".

(Imcbiedenes.
Atttogett«©(h»eißfurS. ©er nädhfte Kurs ber SÄ«'

togen«@nbreß A. ©., Vorgen, für ihre Kunbe«

unb roettere gntereffenten, finbet oom 21.—23. Oft ob e»

1929 ftatt. Borfühtung oerfdhtebener Apparate, ©iffou®'
unb eleftrifdhe Sichtbogen=©chroetßung. Berlangen ©ie b«®

Sßrogramm.
Kurs für autogene üRetaHbearbeitung in 2uz®r«'

(SRitget.) ©te ©auerßoff« unb SEBafferßoffroerf
Suzern A. @. oeranftalten tn Berbtnbung mit b<®

Kunftgeroerbefdhule Suzern unb unter Seitung«"
Verrn Sßrof. ©. g. Keel, ©ireftor beS ©chroeiz-
tplenoereinë in Bafel oom 21.—25. Of to ber 1929 >

ben Sofalen ber Kunftgeroerbeßhule einen fünftäg'0*
KurS für autogene SRetatlbearbeitung.
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GW Weiterer Vorteil besteht in der leichten Trans-
portfähigkeit der Dissousanlagen.

Es besteht nun vielfach die Ansicht, daß das Schweißen
mit Dissous allzu teuer sei. Vor einigen Jahren mag
dies noch zugetroffen haben. Heute wird aber Dissous,
besonders wenn der Verbraucher eigene Flaschen hat, zu
einem Preise geliefert, der die Konkurrenz des selbster-

zeugten Gases wohl aushalten kann.

Dissousflaschen haben eine sehr hohe Lebensdauer.
Der Unterhalt derselben wird übrigens mancherorts von
den liefernden Werken übernommen, sodaß nach dieser

Richtung dem Flaschenbesitzer keine Kosten erwachsen.
Es wäre noch zu erwähnen, daß infolge des Eigen-

druckes des Azetylen-Dissous eine Sauerstoff Ersparnis
von 10 V« erzielt wird, weil das Gas nicht durch Sauer-
stoff Ueberschuß angesaugt werden muß. Ferner treten
keine Gasverluste auf, wie es beim llbergasen der Ap-
parate so häufig der Fall ist.

Es ist vorauszusehen, daß die Diffousschweißung in-
folge ihrer eminenten Vorteile in wenig Jahren auch in
der Schweiz sich in allen Metallwerkstätten Eingang ver-
schaffen wird, wie dies bereits in Schweden, Dänemark,
Holland, der Fall ist.

Die Anwendung sicherer und praktischer Arbeitsme-
thoden bricht sich überall Bahn.

vollvvilvchä
Der Schweizerische Verband für Berufsberatung

und LehrltugSsürsorge chat soeben seinen Jahresbe-
richt veröffentlicht. Bei dem großen Interesse, das alle
Probleme der Berufsberatung in weiten Kreisen finden,
lohnt es sich, auf die wesentlichen Probleme kurz hinzu-
weisen, die der Jahresbericht zur Diskussion stellt.

Wie sehr die organisierte Berufsberatung heute in
allen Kreisen der Bevölkerung gewürdigt wird, zeigt sich

nicht zuletzt in dem ungewöhnlich starken Anwachsen des

Mitgliederbestandes (von 300 auf 371) während des

Berichtsjahres. Heute gehören dem Verbände alle wich-
tigen Spitzenorganisationen des Berufs- und Erwerbs-
lebens, der Jugendhilfe und Erziehung als Mitglieder
an. Das große Wohlwollen und Vertrauen in die Ver-
bandsarbeit fand darin praktischen Ausdruck, daß durch
freiwillige Beiträge und eine wesentlich erhöhte Bundes-
subvention das beträchtliche Defizit (verursacht durch die

Herausgabe des wertvollen Jubiläumsberichtes) im Laufe
des Berichtsjahres vollständig gedeckt werden konnte.

Der Verbandsvorstand entwarf im abgelaufenen Jahr
ein generelles Arbeitsprogramm, das der Jahresversamm-
lung in Brunnen zur Beschlußfassung unterbreitet wer-
den soll. Es wird sich später Gelegenheit bieten, auf
dieses Programm zurückzukommen.

Selbstverständlich beteiligte sich der Verband auch an
der „Saffa", indem er seine Jahresversammlung dem

Problem Frauenarbeit und Volkswirtschaft widmete und
zusammen mit der Pro Juventute die Wanderausstellung
Jugend und Beruf in ihrer Abteilung für weibliche Be-
rufsberatung ausbaute und an der „Saffa" vorführte.
Natürlicherweise beschäftigte sich der Vorstand intensiv
mit dem eidgenössischen Gesetzesentwurf für die beruf-
liche Ausbildung. Das einkeilende Referat hielt im Vor
stand Herr Dr. Tschumi, Präsident des Schweizerischen
Gewerbeverbandes. Neben der ständigen Fühlungnahme
mit allen Erwerbskreisen und ihren Organisationen und
der Außenpropaganda kam die innere Arbeit, insbeson-
dere die Ausbildung der Berufsberater und Berufsbe-
ratertnnen keineswegs zu kurz. Die „Richtlinien für die

Berufsberatung", welche den Berufsberater in vortreff
sicher Weise über die Situation auf dem Lehrstellenmarkt

orientieren, sowie das Stipendienverzeichnis wurden neu

aufgelegt. Zum Studium der Mangelberufe wurde eine

besondere Kommission bestellt. Daneben arbeiteten andere

Spezialkommiffionen auf dem Gebiete der kaufmännischen
Berufsberatung und an der Untersuchung der Nachwuchs-
Verhältnisse im Gastgewerbe. Die vorzüglich redigierte
Verbandszettschrift („Berufsberatung und Berufsbildung"/
jährlich Fr. 4.50) erscheint nun regelmäßig jeden Monat
und widmete einen besonders weiten Raum dem Ver-
hältnis der Berufsberatung zur Psychotechnik. Die schwei-

zerische Berufsberaterkonferenz veranstaltete in Magglingen
einen mehrtägigen Fortbildungskurs, der zu einem großen
Teil das gleiche Thema behandelte und einen vollen Er-
folg erzielte.

Der Verbandsbericht entrollt ein überaus erfreuliches
Bild intensiver und zielbewußter Arbeit im Dienste der
beruflichen Ertüchtigung unserer Jugend. Die besondern
politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse unseres Lan-
des zwingen naturgemäß dazu, den einzelnen Verbands-
Mitgliedern in der Lösung der Verbandsaufgabe größte
Freiheit in der Wahl von Tempo und Weg zu lassen.
Um so größer ist das Verdienst des Verbandes, daß es

ihm nach Jahren schwerer innerer und äußerer Kämpfe
gelungen ist, alle verfügbaren Kräfte im Hinblick auf
das gemeinsame Ziel zu einigen und zu fruchtbarer Ar-
beit anzuregen. Der Vorstand, vorab sein Präsident,
Herr Regierungsrat Joß, Bern, und der Zentral-
sekretär, Otto Stocker, Basel, verdienen dafür Dank
und Anerkennung. L.

i>erd<ma!«e;en.
Schweizerischer Werkbund. Unter dem Vorsitz des

Präsidenten E. R. Bühler (Winterthur) tagte in Neuen-
stadt die Generalversammlung des Schweize-
rischen Werkbundes. Neben den internen Geschäften fand
eine Aussprache über die schweizerische Volkskunstaus-
stellung statt. Ferner genehmigte die Versammlung den

Beschluß des Vorstandes, sich an der schweizerischen

Wohnungsausstellung in Basel aus grundsätzlichen Ueber-

legungen nicht zu beteiligen. Verhandlungen mit den

Delegierten des „Oeuvre" führten zu dem Plan einer

nationalen Kunstgewerbeausstellung. In Be-

sprechung einer Reihe anderer Ausstellungsprojekte be-

schloß die Versammlung, das Gebiet des künstlerischen,

unabhängigen Films in das Arbeitsgebiet des Werkbundes

aufzunehmen. Der Schweizerische Werkbund wird die

Gründung von Filmklubs zu diesem Zweck in die Hand
nehmen. Diese Filmklubs werden der „Internationalen
Liga für den unabhängigen Film" angehören. Archl'
tekt Hans Schmidt, Basel, hielt einen Vortrag über

das Thema „Künstler und Allgemeinheit".

UmchleOen«.
Autogen-Schweißknrs. Der nächste Kurs der An'

togen-Endreß A.-G., Horgen, für ihre Kunden

und weitere Interessenten, findet vom 21.—23. Oktober
1929 statt. Vorführung verschiedener Apparate, Dissous'
und elektrische Lichtbogen-Schweißung. Verlangen Sie da»

Programm.
Kurs für autogene Metallbearbeitung in Luzern-

(Mitget.) Die Sauerstoff- und Wasserstoffwerk
Luzern A.-G. veranstalten in Verbindung mit de»

Kunstgewerbeschule Luzern und unter Leitung no

Herrn Prof. C. F. Keel, Direktor des Schweiz- N
tylenoereins in Basel vom 21.—25. Oktober 1929 >

den Lokalen der Kunstgewerbeschule einen fünftägig
Kurs für autogene Metallbearbeitung.
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Säm ©bluffe beS SîutfeS bietet ßch ©elegenbeit p
«net ©jEurfton ht bie Sauerßoß« unb SBaßerßoßwetEe
^ietn. 3lu§führltche fôurSprogramme Eönnen oon ben
^"tSoeranßaltem bepgen werben.

©InfßljnmgSfurS itt bie «eue Sshuieifjmetheiie.
'°7- Surs fur autogene SMaßbearbeiimta). ©er 87. fêurS
fwbet nom 30. September bis 5. DEtober 1929
Wer lufftdji ber 8Illg. ©emerbefchule in Vafel
ftatt.

©sgaupisgen &e§ ftocPßUtettgefegeS itt Vßfel.
®oß baë îantonale fjodjbautengefet} com 10, DEtober
1918 buret} bie Verhältniffe, bie fié gerabe in best letjtes
jfhit fahren oielfaeh geätibert haben, p UnpEömmttth-
"eiten unb unnötigen jîadjteta geführt hat, wirb wohl
"ou feiner Seite beftritten werben, bie ©btblic! in bie
heutigen Vauoerhältntße hat 9ïidjt nur bei ben priem-
Wen Serben, fonbesn auch in ber Öffentlichkeit ift
pjon öfters nach p>e<ämäßigen Snbertmge« foïdher über-
holtet ©efeßgibeßimmungen gerufen werbest. ©er Sîe=

l'erungërat fertigt nun bem ©roßett SHat brei folder
Anbetungen cor.

_@himal foß InSEünftig geftottet fein, über bie in ben
"frfehiebener. Vaupnen pläffigett nolle« SBohnge»
'«Joffe hinaus im ©ae|ßöc! einzelne SBohnräume
%ie ßüdje unb Ibiritt einpreßten, raa§ naß bem 6e=

phenben ©efeß auSgefßloffen ift, ßü) aber in ber VrariS
!" otelen gäßets als eine ganj unnötige fpätie ermiefen
hot- ©o hätte 5. S3 bie Vorfehrift, baß in ber oierten

poupne bei einem ^öhenmajimum con 15 m nur auf
pet ©eft^offen SSBohntäume pläffig ftnb, pr golge,
°aß in einem nach bem gefeiten Vauproßl erfaßten
Jpbäube ba§ etageine ©efßöß eine 3tmmerhöhe t>on

^ © beEäme. SInbererfeitS oerunmögltchen bie geltenben
pftimmungen gerabe auch in Meinen fjäufern oft, bet

-jttet Vergrößerung ber gfamüie im ©aßgefchüß nuet)

rtï @iebelgimmer etnprichten. Siefen burc| wirtfehafü
We ©rmägmtgen gerechtfertigten iäMnfßen auf ein oer=
""«fügeS ©ntgegenEommen foß nun biiKß bie oben er«
lohnte ©efetjeSäsiberung entgegengefommen werbe«.

©te jteeite Dorgefßlagene ®nberung ift ebenfalls in
""üfchaftlißer |)tajtcht non großer Vebeutung. Vei ber
|emcsltigen Steigerung ber Vobenpreffe in ber ginn er*
"obt mußte fié bie Vorfßrift, burß bie auch lß®r bie

P'öffige ©efßoßphl für SBohnraume auf fünf befehräuft

Ä, immer nachteiliger auSroirfen. @S foß nun taS>

""füg geftattet fein, unter SBahrung wettgehenbes fant«
ottfeher unb feuerpolipilißer SißerheitSüorfßrifters in»
- 0 r a I b beS alten @ta;btabfßluff eS SBohn«
?"me in feßS ©efßoffen anjulegen, wenn fie

höher als fünf SiocfwetEtreppen über bem pge=
jptgen |>auSeingang liegen. Qta befonberen gäßen Eann
cl* j^egierungSrat rsacfi mie cor eine noch höhere ®e«
'^oßpht beroißigen.

©te brüte Stnberung befagi, baß insfünfltg ©ebSube-
nWe, tnenn fte gegen ein ©ifenbahnareal geridhtet

etfA ^ffe« überbauung mit §o^bauten als auSgefchlcffen
hjWtnt, gleich P befanbeln ftnb, tote teenn ße gegen

bev.
^Unrenb gerietet mären, ©in praftifd^er gaß,

lei t
3meclmäßig!eit biefer Slbänberung ermiefen hol

^
9te fict) beim S3au beS ©rambepots am SJtorgarten«

^
9- mo ftrer; g nach ©efejj bie ©ebäuberoanb gegen ba§

t^enjenbe S3ahnareal gu nicht mit §=enftern hätte oer«
'hen werben bürfen.

Literatur»
"Sbattöuch. ?leu bearbeitet nnb herausgegeben con
Jr SkuberatungSftefle ber Seutfdhen ©ipStnbußrte

• *8- Slrnßabt In Thüringen. SSerlag ©ontnbußrte-

Leitung. Serlin 1929. 60 Seiten, 67 Stbbtlbungen.
^reiS SJiE. 1.50 fartontert.
Sie SJerroenbungSmöglichfeiten beS ©ipfeS hoben ßd|

tm Saufe ber legten Qahrgeh"te bebeutenb erroettert.
Schon btefer Umßanb mußte eS mit ftch bringen, baß
gehiféloge eintraten, bie feboch ntetß auf fehlerhafte 9ln=
roenbung über Verarbeitung jurüdtguführen maretc. gmedE
beS VüchleinS ift, bem angehenben • VaupraîîiEet eine
Inleitung p geben, ihn nor gehlem p bewahren, aber
auch l'en Irchiteften unb Vaumetfier ;tn bie neuen ©e»
braudhSoerfahren einjuführen. Söahrenb bie dement» unb
bie Äalftnbußrten lebiglich ergeugenbe Qnbußrten ßnb,
erfc|eint bie ©ipSlnbuftrte gleichseitig als oerarbeitenbe
Qnbufirte, ba ße ben §anbel mit ©ipSbklen, Vauplat«
ten unb anberem beliefert, ©ie ©ipSberatnngSfteße hot
fish als eine fehr fegenSreiche ©Sntichiung ermiefen. Sa
ße gleichseitig bie Qntereffen bes ©rjeuger, mie auch ber
Verbrauches wahrnimmt, ftnb ihre SlnletUmgen befonberS
roertßöB.

Stach einer îursen gerichtlichen überßeht werben in
©dl'II bie oerfchiebenen Érten beS ©ipSßeinS erläutert,
ihr Vorkommen unb ihre Verraenbung, fo als ßtohgipS
fllabafter) für Vilbhauerarbeiten, Vafen, platten, be=

SiehmigSresife als gebrannter ©ips, als welcher er feine
fpauptDetbreltung erfährt, ©etil gebrannten ©ipS iß
Seil III geroibmet. ^»ier erfahren mir, mie ber SiucE«
gips, bei 150 bis 180 ©rab erbrattni, */<, feines Sßaf«
fergehalteS oetlieri, mährenb ber ©ßrichgipS bei 800
bis 1100 ©sab erbrannt, ooBEommen es imäffert roitb.
Smifdhen beiben ßeht bes DfengipS, ber länger abbmbet
unb für Vußarbeiten unb äßauesmörtel größte Vebeu=
tung beßßt. 9IIS oerbefferteS ©rjeugniS iß enblich ber
SJiarmovement p nennen, bes au§ befonberS auSge»

fugten ©ipSßeinen oorgebrannt, mit ilaunlöfung ge=
trfinît unb bann normals gebrannt unb gemahlen
wirb. @r btent ber fperfMung »on ißuharbeitin unb
non Äunßmarmor für Säulen, Schalttafeln, Verfugung
oon Äamtnen, fomie als VerEittungSmoffe für 2Banb=
ßiefen unb 3folaioren. ©eS meiteren werben bie Ve=
fchüßenhetteta ©igenf^aften, wie ©emidhte, Iböinbecer«
hältniffe, ©rhärtung, geßigEeit, BtaumbeßänbigEeit, geuer-
pdüex^elt unb bie ßeitfähigEeiten für SBarmeVnb Schoß
befproshen. 3n ben beiben ^auptteilen IY unb V wer*
ben etagehenb bie VermetsbungSmögli^Eeiten beS ae=
brannten ©ipfeS unb bie ^erßeßung bes ©ipSprobuEte,
fowie bereu Verarbeitung befproc|m, wie Söanb» unb
©ecEenpuß, ßtabiharbeiten, baS Stehen non ©eftmfen,
ber ©ipSbeton unb weiterhin bie geriigfabriEate, mie
Setchtßeine, ©ipSbielen unb ©ipSbauplattcn mit ihren
phüofen inmenbungSmögltchEeiten su SBanboerEIeibun«

gen, ^ol^balEenbecfen, VetEleibung eiferner Stages, ®eE»

Eennerfdhalungen, $ohlßegbedEen, ©achifolierangen, ipier
werben auch bie mi(f)tigßen patentietten Verfahren in
9Bort unb Vilb erläutert, ©in befonbereS Äapitel VI
iß bem reinen ®ipS= unb ©ipSbiclenban gemibmet, mit
etaer großen gabt praEtiuhes Veifpiele. ©en Schluß
bilbet ©eil VII mit ben 9lnmenbung§formen ber ®ip§=
bklen unb platten bei ben Stahlbaufpßemen. ©a§
Vüchletn bürfte ßch eines fehr guten SlbfaßeS erfreuen,
ba eS einem längß gehegten VebürfniS abhilft, ©er gute
©rucE auf gutem ißapter unb bie oorjüglic|en Slbbilbun*
gen tragen baS übrige hterp bei. (Cg.)

*» sa CPtBIB. — Ä MC Bnit».
Trage».

MB. äBetlcrofö«, Xcmfi»» nnb XtrbeiCSgefm^e toerbea
snter biefe Shtbrü ni^t nnfgenommen ; berartige 3ittjeigen
gehören in ben 3nferatentetl beS SBIatteS. — Den fragen,
metche „nnter ©biffre" erfcheinen foKen, motte man 50 ©W.

9k. 2S Mustr« Wwetz. Paubw.'Zetttmg i«MeWeMaK^ 3N

Am Schlüsse des Kurses bietet sich Gelegenheit zu
einer Exkursion in die Sauerstoff- und Wafferftoffwerke
^uzern. Ausführliche Kursprogramme können von den
Kursveranstaltern bezogen werden.

Ewssthrungskurs in Sie neue SchWeißWethode.
Kurs für autogene Metallbearbeitung). Der 87. Kurs

Iwdet vom 30. September bis 5. Oktober 1929
unter Aufsicht der Allg. Gewerbeschule in Basel
statt.

Ergänzungen des HschSsutengssetzes in Basel.
Daß das kantonale Hochbautengesetz vom 10. Oktober
1918 durch die Verhältnisse, die sich gerade in den letzten
âchn Jahren vielfach geändert haben, zu Unzukömmlich-
°eiteu und unnötigen Nachteilen geführt hat, wird wohl
^on keiner Seite bestritten werden, die Einblick in die
heutige Bauoerhältniffe hat. Nicht nur bei den zuftän-
btgen Behörden, sondern auch in der Öffentlichkeit ist
ichon öfters nach zweckmäßigen Änderungen solcher über-
Holtex Gesetzesbestimmungen gerufen worden. Der Re-
àungsrat schlägt nun dem Großen Rat drei solcher
Minderungen vor.

Einmal soll inskünftig gestattet sein, über die in den
bttschiànen Bauzonsn zulässigen vollen Wohnge-
Schosse hinaus im Dachstock einzelne Wohnräume
vhne Küche und Abtritt einzurichten, was nach dem be-
stehenden Gesetz ausgeschlossen ist, sich aber in der Praxis
bt vielen Fällen als eine ganz unnötige Härte erwiesen
hol- So hätte z. B die Vorschrift, daß w der vierten
^auzone bei einem Höhenmaximmn von 15 m nur auf
mei Geschossen Wohnräume zulässig sind, zur Folge,
hsch in einem nach dem gesetzlichen Bauprofil erstellten
Gebäude das einzelne Geschoß eine Zimmerhöhs von
^ ch bekäme. Andererseits verumnöglichen die geltenden
Bestimmungen gerade auch in kleinen Häusern oft, bei
-wer Vergrößerung der Familie im Dachgeschoß noch
ttn Giebelzimmer einzurichten. Diesen durch wirtschaft-
^che Erwägungen gerechtfertigten Wünschen aus à ver-
Ästiges Entgegenkommen soll nun durch die oben er-
Zahnte Gesetzesäuderung entgegengekommen werden.

Die zweite vorgeschlagene Änderung ist ebenfalls in
wUschaMcher Hinsicht von großer Bedeutung. Bei der
Rwaltigen Steigerung der Bodenpreise in der Inner-
siatu mußte sich die"Vorschrift, durch die auch hier die

Lässige Geschoßzahl für Wohnräume auf fünf beschränkt
iV^d, immer nachteiliger auswirken. Es soll nun ins-
Unftig gestattet sein, unter Wahrung weitgehender sani-
^Nschex und feuerpolizeilicher Sicherheitsoorschriften in-
^halb des alten Gtchdtab schlusses Wohn-
?Um,e in sechs Geschossen anzulegen, wenn sie

.W hghxx gis fünf Siockwerktteppen über dem zuge-
^9lgez, Hauseingang liegen. In besonderen Fällen kann

Regierungsrat nach wie vor eine noch höhere Ge-
Hoßzahl bewilligen.

Die dritte Änderung besagt, daß inskünftig Gebäude-
«9ude, wenn sie gegen ein Eisenbahnareal gerichtet

eà überbauung mit Hochbauten als ausgeschloffen
-,/Aêìnt, gleich zu behandeln sind, wie wenn sie gegen

h Allmend gerichtet wären. Ein praktischer Fall,
>

Zweckmäßigkeit dieser Abänderung erwiesen hat,

^
me sich heim Bau des Tramdepots am Morgarten-

^
h- wo streng nach Gesetz die Gebäudewand gegen das

s.'^enzenve Bahnareal zu nicht mit Fenstern hätte ver-
yen werden dürfen.

Literatur.
?êba«duch. Neu bearbeitet und herausgegeben von

er Bauberatungsstelle der Deutschen Gipsindustrte
V. Arnstadt in Thüringen. Verlag Tontndustrie-

Zeitung. Berlin 1929. 60 Seiten, 67 Abbildungen-
Preis Mk. 1.50 kartoniert.

Die Verwendungsmöglichkeiten des Gipses haben sich
im Laufe der letzten Jahrzehnte bedeutend erwettert.
Schon, dieser Umstand mußte es mit sich bringen, daß
Fehlschlüge eintraten, die jedoch meist aus fehlerhaste An-
Wendung oder Verarbeitung zurückzuführen waren. Zweck
des Büchleins ist, dem angehenden Baupraktiker eine
Anleitung zu geben, ihn vor Fehlern zu bewahren, aber
auch den Architekten und Baumeister sin pie neuen Ge-
brauchsversahren einzuführen. Während die Zement- und
die Kalkindustrien lediglich erzeugende Industrien sind,
erscheint die Gipsindustrie gleichzeitig als verarbeitende
Industrie, da sie den Handel mit Gipsdielen, Bauplat-
ten und anderem beliefert. Die Gipsberatungsstelle hat
sich als eine sehr segensreiche Einrichtung erwiesen. Da
sie gleichzeitig die Interessen der Erzeuger, wie auch der
Verbraucher wahrnimmt, sind ihre Anleitungen besonders
wertvoll.

Nach einer kurzen geschichtlichen Übersicht werden in
Teil'II die verschiedenen Arten des Gipssteins erläutert,
ihr Vorkommen und ihre Verwendung, so als Rohgips
(Alabaster) für Bildhauerarbeiten, Vasen, Platten, de-
ziehungsweise als gebrannter Gips, als welcher er seine
Hsuptvsrbreitung erfährt. Dem gebrannte» Gips ist
Teil III gewidmet. Hier erfahren wir, wie der Stuck-
gips, bei 150 bis 180 Grad srbranni, seines Was-
sergehaltes verliert, während der Estrichgips bei 800
bis 1100 Grad erbrannt, vollkommen entwässert wird.
Zwischen beiden steht der Ofengips, der länger abbindet
und für Putzarbeiten und Mauermörtel größte Bedeu-
tung besitzt. Ms verbessertes Erzeugnis ist endlich der
Marmorzement zu nennen, der aus besonders ausge-
suchten GipZsteinen vorgebrannt, mit Alcmnlösuna ge-
tränkt ìmd àn twchmcls' gebrannt und gemahlen
wird. Er dient der Herstellung von Putzarbeitm und
von Kunstmarmor für Gäulen, Schalttafeln, Verfugung
von Kaminen, sowie als Verkittungsmafss für Wand-
fliesen und Isolatoren. Des weiteren werden die Be-
schaffevheiten, Eigenschaften, wie Gewichte, Abbindever-
hältniffe, Erhärtung, Festigkeit, Raumbeständigkeit, Feuer-
sicherheit und die Leitfähigkeiten für Wärme und Schall
besprochen. In den beiden Hauptteilen IV und V wer-
den eingehend die Verwendungsmöglichkeiten des ge-
brannten Gipses und die Herstellung der Gipsprodukte,
sowie deren Verarbeitung besprochen, wie Wand- und
Deckenputz, Rabitzarbeikn, das Ziehen von Gesimsen,
der Gipsbeton und weiterhin die Fertigfabrikate, wie
Leichtsteine, Gipsdielen und Gipsbauplatten mit ihren
zahllosen Anwendungsmögltchkeitm zu Wandverkleidun-
gen, Holzbalkendecken, Verkleidung eiserner Träger, Dek-
kenverschalungen, Hohlstegdecken, Dachisolierungen, Hier
werden auch die wichtigsten patentierten Versahren in
Wort und Bild erläutert. Ein besonderes Kapitel VI
ist dem reinen Gips- und Gipsdiklenbau gewidmet, mit
einer großen Zahl praktischer Beispiele. Den Schluß
bildet Teil VII mit den Anwendungsformen der Gips-
dielen und -Platten bei den Stahlbausystemen. Das
Büchlein dürfte sich eines sehr guten Absatzes erfreuen,
da es einem längst gehegten Bedürfnis abhilft. Der gute
Druck auf gutem Papier und die vorzüglichen Abbildun-
gen tragen das Ihrige hierzu bei. (0Z

M- m PniM. ^ M «e Prip».
«V. Verkaufs», Tausch» «ud Arbeitsgesuche werde»

»nter diese Rubrik nicht aufgeuomme«; derartige Anzeigen
gehören in den Juserateuteil des Blattes. — Den Fragen,
welche „««ter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man S« EtS.
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